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Der in Europa und Deutsch-
land praktizierte Schutz be-
drohter Arten hat große 

Beutegreifer wie den Wolf wieder 
heimisch werden lassen. Dies 
stellt alle Weidetierhalter vor neue 
Herausforderungen. Als wirksa-
mer Schutz von Schafen vor Über-
griffen durch den Wolf hat sich 
bisher der Einsatz von mobilen 
Elektrozäunen erwiesen. Verwen-
det werden Weidenetze oder Lit-
zenzäune. Die Höhe und Art die-
ser eingesetzten Zäune wird ne-
ben der erwarteten Schutzwir-
kung auch durch weitere, je nach 
Betrieb und Standort unterschied-
liche Kriterien bestimmt. Dazu 
zählen die Häufigkeit des Zaun-
umbaus, der Einsatz von Herden-
schutzhunden, die vorherrschen-
den Bodenverhältnisse und die 
aktuelle Bestandssituation der an-
sässigen Wolfspopulation.

In einigen Bundesländern ist 
ein Mindestschutz definiert. Die-
ser beschreibt, wie die Tiere min-
destens vor dem Wolf zu schützen 
sind. In Sachsen sind dies bei 
Elektrozäunen ein mindestens 
90 cm hohes Weidenetz oder ein 
Litzenzaun, bestehend aus vier 
Litzen (Abstand 20–20–20–30 cm), 
die eine Mindestspannung von 
2.000 Volt auf den Zäunen entlang 
der gesamten Koppel aufweisen 
müssen. Empfohlen wird ein 
Schutz über das Mindestmaß hin-
aus. Die Höhe der Elektrozäune 
sollte 100 cm nicht unterschreiten. 
An dem vom Weidezaungerät am 
weitesten entfernten Punkt sollte 
stets eine Zaunspannung von min-
destens 4.000 Volt bei einer Belas-
tung mit einem Widerstand von 
500 Ohm eingehalten werden.

Herdenschutz mit 
Elektrozäunen

Es sollten nur Weidezaungeräte 
verwendet werden, die mindes-
tens eine Entladeenergie von 
3,0 Joule aufweisen oder laut Her-
stellerangaben zur Wolfs- bzw. 
Wildabwehr geeignet sind. Bei ge-
ringen Zaunlängen (2 x 50-m-Net-
ze) können auch Geräte mit einer 
niedrigeren Entladeenergie die 
wolfsabweisende Wirkung sicher-
stellen. Die Spannung und Ener-
gie sollten immer an das Zaunsys-
tem angepasst und nicht unter- 
oder überdimensioniert sein. Für 
eine stabile Stromversorgung 
empfehlen sich Geräte mit 230 Volt 
(Netz) oder 12 Volt (Akku) Versor-
gungsspannung. Die Akkus sind 

regelmäßig mit geeigneten Lade-
geräten nachzuladen. Eine gute 
Möglichkeit für eine sichere Ener-
gieversorgung der Akkus von 
Frühjahr bis Herbst ist die Ergän-
zung mit einem passenden Solar-
modul. 

Entscheidend für die Funktions-
fähigkeit des elektrischen Weide-
zaunsystems ist die sachgerechte 
Erdung mit mehreren mindestens 
1–2 m langen und verzinkten Erd-
stäben. Diese werden im Idealfall 
im Abstand von 3  m an immer 
feuchten Stellen in den Boden ein-
geschlagen. Alle Verbindungen 
zwischen Gerät und Erdstäben 
sind fest miteinander zu verbin-
den. Technische Hilfsmittel zur 
Überprüfung der Zaunspannung 
sind empfehlenswert.

Empfohlen werden Weidenetze 
von 105–122  cm Höhe mit Ma-
schenweiten von maximal 20  cm 
und Gesamtzaunlängen nicht län-

der Art des verwendeten Leiter-
materials und sollte nicht mehr als 
6 m zueinander betragen und vor-
handene topographische Beson-
derheiten berücksichtigen. Der 
Widerstand der Leiter sollte mög-
lichst kleiner als 0,5 Ohm/m sein. 
Es sollten nur Isolatoren von guter 
Qualität eingesetzt werden. Für ei-
nen effektiven Auf- und Abbau der 
Zäune gibt es auch verschiedene 
Haspelsysteme.

Nachtpferche und 
Herdenschutzhunde

Unter gewissen Bedingungen (un-
übersichtliche Tageskoppeln in 
schwierigem Gelände, Hüteschä-
ferei) kann die nächtliche Unter-
bringung der Herde in einem 
Pferch sinnvoll sein. Dazu können 
Weidenetze von 120–145 cm Höhe 
eingesetzt werden. Bei der Nut-
zung von Festzäunen (vorzugswei-

Wölfen keine Chance bieten
Die Schäfer stehen vor neuen Herausforderungen zum Schutz ihrer Tiere.   

Mit Weidenetzen oder Litzenzäunen lassen sich die großen Beutegreifer abwehren.

Ein vorschriftsmäßig aufgebautes 
Weidenetz mit fünf horizontalen Litzen 
unter Strom. Zäune sollten auch bei 
Nichtnutzung elektrifiziert sein.�

Fehlerhafte Erdung: Verwendung 
eines Ersatzpfahls mit Doppelspitze 
– siehe rote Markierung. Besonders 
bei trockenem Boden kann der 
Weidezaun seine wolfsabweisende 
Wirkung nicht erbringen. Es sind 
verzinkte, mindestens 1 m lange 
Erdpfähle zu verwenden.

Wölfe schleichen sich auf 
leisen Sohlen an die 

Weidetiere heran. 

FO
TO

S:
 U

LR
IC

H
 K

LA
U

SN
IT

Z
ER

ger als 2  km. Der Gesamtwider-
stand des Netzzauns sollte mög-
lichst kleiner als 1,0 Ohm/m sein 
(siehe Produktkataloge). Bei be-
sonders steinigen oder trockenen 
Bodenverhältnissen mit geringer 
Leitfähigkeit gibt es die Möglich-
keit, Netze mit einem eingebauten 
Erdungsleiter zu verwenden oder 
sogenannte Plus-Minus-Netze auf-
zustellen. Weidenetze sind immer 
straff aufzubauen und an den 
Ecken zu spannen. Bei Boden-
unebenheiten oder in hängigem 
Gelände können Stabilisierungs-
pfähle sinnvoll sein. 

Der Abstand der Leiter bei Lit-
zenzäunen beträgt vom Boden 
20–40–60–90–120  cm. Der Ab-
stand der Pfähle richtet sich nach 
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chen Verwaltungen oder den Her-
denschutzberatern zu bekommen. 
Füllen Sie die Antragsformulare 
unbedingt vollständig aus und rei-
chen Sie nachvollziehbare Ange-
bote ein. Verschiedene Projekte 
bieten weitere Informationen: 
„Herdenschutz in der Weidetier-
haltung“ des Deutschen Verban-
des für Landschaftspflege e.V. 
(DVL), das Projekt „LIFEstockPro-
tect“ im deutschsprachigen Al-
penraum, „Herdenschutz Nieder-
sachsen“ des Nabu Niedersach-
sen sowie „Alternative Herden-
schutzmaßnahmen“ des 
Bundesamts für Naturschutz 
(BfN) und weitere regionale Initia-
tiven im Herdenschutz
In Sachsen werden auch im Jahr 
2021 Seminare zum Weidezaun-
bau und Herdenschutz angebo-
ten. Dabei arbeiten die Förder- 
und Fachbildungszentren sowie 
die Fachstelle Wolf des Sächsi-
schen Landesamtes für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie mit 
Spezialisten für Weidetechnik zu-
sammen.

FAZIT: Fachlich guter Her-
denschutz ist die Vorausset-
zung, um das Risiko von 
Wolfsübergriffen zu mini-
mieren. Ein fachlich solider 
Umgang mit Elektrozäunen 
ist sehr wichtig. Dazu müs-
sen die bestehenden techni-
schen Möglichkeiten voll 
ausgeschöpft werden. Künf-
tig wird man sich auch neue 
Möglichkeiten der Koppel- 
und Tierüberwachung (GPS, 
Drohnen, Geofencing, Digi-
talisierung) erschließen 
müssen. Ebenso wichtig ist 
die Aus- und Weiterbildung 
zur Verbesserung des Her-
denschutzes. 

Ulrich Klausnitzer,  
Fachbüro für Naturschutz & 

Landschaftsökologie
Carola Förster, Matthias Rau, 

Gerhard Riehl, Sächsisches 
Landesamt für Umwelt,  

Landwirtschaft und Geologie

se stabile Knotengeflechtzäune 
mit Maschenweiten kleiner 20 cm) 
müssen diese außen zusätzlich 
mit stromführenden Leitern verse-
hen werden. Der Abstand der Lei-
ter vom Boden sollte 20 cm (gegen 
Untergraben) und 90–110 cm (ge-
gen Überklettern) betragen. Nacht-
pferche dürfen nicht zu klein be-
messen werden, um genügend 
Ausweichfläche bei Wolfspräsenz 
außerhalb des Zaunes zu haben.

Der Einsatz von Herdenschutz-
hunden gegen den Wolf ist sehr 
effektiv, erhöht jedoch die Auf-
wendungen der Weidetierhaltung 
erheblich und verlangt noch hö-
here Sachkenntnis. Unter den Be-
dingungen in Deutschland wer-
den Herdenschutzhunde bereits 
erfolgreich hinter gut funktionie-
renden Elektrozäunen bei der 
Schafherde eingesetzt.

Täglich überprüfen und 
kontrollieren

Ein Wolf beobachtet seine poten-
zielle Beute geduldig und fast im-
mer von uns unbemerkt. Auf elek-
trische Schläge beim Kontakt mit 
Weidezäunen reagiert er empfind-
lich und speichert diese als ab-
schreckende Erfahrung ab. Ent-
deckt er Schwachstellen im Her-
denschutz oder ungeschützte 
Schafe, nutzt er die Chance, um 
die Tiere zu reißen. An stromlo-
sen Zäunen können Wölfe die 
Überwindbarkeit dieser Zäune er-
lernen. Deshalb sollten diese Zäu-
ne auch bei Nichtnutzung entwe-
der immer elektrifiziert oder abge-
baut werden. 

Wölfe tendieren dazu, zuerst un-
ter einem Hindernis hindurch zu 
schlüpfen oder dieses zu untergra-
ben. Das Zaunspringen erfordert 
hingegen einen Lernprozess. Aus 
diesen Gründen ist es wichtig, 
dass elektrifizierte Weidenetze ei-
nen bodenbündigen Abschluss ha-
ben und bei Litzenzäunen der un-
terste stromführende Leiter maxi-
mal 20 cm über dem Boden ange-
bracht ist. Damit der Elektro- 
zaun bei Annäherung oder Berüh-
rung seine abschreckende Wir-
kung voll entfalten kann, muss aus-
reichend Spannung und Energie 
„auf dem Zaun“ sein. Hierfür ist ei-
ne korrekte und ausreichende Er-
dung notwendig. Fehlerhafte Er-
dung ist die häufigste Ursache 
nicht funktionierender Elektro- 
zaunsysteme. Sich nach dem Auf-
bau verschlechternde Spannungs-
werte des Zaunsystems sind durch 
regelmäßige Prüfung zu beseiti-
gen. Diese Überprüfungen sind in 
einem Weidetagebuch zu protokol-
lieren. Oft führen nicht sachgemäß 
ausgeführte Klemmverbindungen 
(Knoten- oder Wickelverbindun-
gen) zu massiven Spannungsver-
lusten im Weidezaunsystem. Es 
sollten deshalb immer die von den 
Herstellern angebotenen Verbin-

dungselemente genutzt werden.
Bewuchs der den Zaun berührt, 
führt zu Leistungsverlust. Das 
sind nicht nur heranwachsendes 
Gras, sondern auch über den 
Zaun streichende Äste. Das soge-
nannte „Freibrennen“ der Trasse 
durch eine hohe Zaunspannung 
funktioniert nur bei frischem Be-
wuchs. Besser ist es, den Be-
wuchs beim Aufstellen entlang 
der zukünftigen Zaunlinie zu be-
seitigen. Auch extreme Wettersi-
tuationen (Überschwemmungen, 
Schneeverwehungen) können ein 
Elektrozaunsystem zum Erliegen 
bringen.
Defekte Zäune bieten dem Wolf 
ein leichtes Eindringen in die Kop-
peln. Bestehende Zäune können 
mit blauweißem Band in Berei-
chen von Wildwechseln visuell 
verbessert werden. Verschlissene 
Zaunbestandteile sind auszutau-
schen. Ein Weidezaun ist lücken-
los aufzubauen, auch die Tore 
müssen elektrifiziert sein. Zu er-
höhten Ebenen, die als Ein-
sprunghilfe für Wölfe dienen kön-
nen (Böschungen, Heu- oder Sila-
geballen, Anhänger), ist ausrei-
chend Abstand zu halten. 

Gewässer sind  ein- oder auszu-
zäunen. Gräben oder Rinnen kön-
nen durch elektrifizierte Ketten 
mit Entkopplungs-Widerstand ab-
gesichert werden.

Maßnahmen nach  
einem Übergriff

Nach einem Übergriff durch den 
Wolf in die Herde sind Schwach-
stellen zu beseitigen. Oft ist die 
Verbesserung der Stromführung 
und der Erdung nötig. Meist müs-
sen die Unterschlupfmöglichkei-
ten (Bodenunebenheiten und 
Senken) am Zaun abgesichert 
werden. Gelegentlich können eine 
Erhöhung des Zaunes und/oder 
das Anbringen von Flatterband 
(Breitbandlitze ohne Strom) noch 
sinnvoll sein, um ein mögliches 
Überspringen zu vermeiden.

Bei einem Ausbruch der Herde 
oder von Einzeltieren sollte die 
Koppel vergrößert und die Bau-
weise des Zauns oder die Koppel-
form verändert werden. Mögli-
cherweise kann durch rechtwink-
lig herausstehende stromführen-
de Zaunabschnitte oder einen 
zweiten außenstehenden Elektro-
zaun ein Wolf auf Abstand gehal-
ten werden. Weitere Möglichkei-
ten sind eine Verlagerung der Wei-
de oder eine Behirtung.

Förderung von 
Präventionsmaßnahmen

Beachten Sie, dass die Präven
tionsmaßnahmen zum Schutz vor 
Übergriffen durch den Wolf in den 
Bundesländern von den Bewilli-
gungsbehörden nach sehr unter-
schiedlichen Verwaltungsvor-
schriften auf ihre Zweckmäßigkeit 
geprüft und finanziell unterstützt 
werden. Der Umfang der geförder-
ten Materialien ist ebenfalls unter-
schiedlich geregelt. Die Spanne 
reicht von Weidezaunkomponen-
ten, um den Mindestschutzkriteri-
en zu genügen, bis hin zu Materia-
lien, um den empfohlenen Schutz 
umzusetzen. Konkrete Informatio-
nen sind auf den entsprechenden 
Internetseiten der einzelnen Län-
der, bei den zuständigen staatli-

Zum Ufer ist die Koppel offen und so sind die Schafe 
ungeschützt. An der Böschungsoberkante sollte 
ebenfalls ein Weidenetz aufgestellt werden.

Erhöhung eines Weidenetzes mit Flatterband (nicht 
stromführende Breitbandlitze), dadurch sind die Schafe 
besser vor dem Wolf geschützt.

Unattraktive deutsche 
Schafhaltung 

Die Schafhaltung wird unattrak-
tiv. Innerhalb von zwölf Jahren 
reduzierte sich der deutsche 
Bestand laut Eurostat-Statistik 
um mehr als 42 % auf heute 
1,49 Millionen Schafe. So 
manche Schafrasse ist durch 
ihre geringe Population vom 
Aussterben bedroht. Etwa 930 
Schäfereien gibt es noch im 
Haupterwerb. Die Schäfer 
haben viel Arbeit für zu wenig 
Geld. Aber Schafe halten nicht 
nur das Gras kurz, sondern 
verdichten den Boden am 
Deich, erhalten die Kulturland-
schaft und tragen zum Erhalt der 
Artenvielfalt bei.  ■

www.wir-lieben-schafe.com


